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September -Ergebnis im Lustkriege.
September-ArLanz des Luft¬

krieges.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  11 . Ott.
filmt!ich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im flandrischen Küstenabschnitt und zwischen

Wlankat-Sec und Poclcapelle steigerte sich der Ar-
tiklerickampf nachmittags zu großer Stärke . Die
Engländer griffen nicht an.

Bei einer sich abens bis über Zonnebecke-Zand°
morde entwickelnden Luftschlacht, an der rund 80
llugzenge beteiligt waren, wurden drei feindliche
lieger abgcschosse«.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem User der Maas enttissen «iederrhei-

.ischc und westfälische Bataillone nach wirkungs.
voller Feuervorbereitung den Franzosen durch
kraftvollen Ansturm wichttges Gelände am Chan-
«e-Walde. Der Feind führte vier heftige Gegen¬
angriffe, die sämtlich verlustreich scheiterten. Mehr
«ls 100 Gefangene und einige Maschinengewehre
siele» in unsere Hand.

Auch südwestlich von Beaumont u. bei Bezon-
daux hatten eigene Vorstöße in die ftauzösischen
Linien vollen Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Das an mehreren Stellen der Front lebhafte

rtörungsfeuer verstärkte sich zeitweilig ip der
rumänischen Ebene und bei Braila , das von den
Hussen beschossen wurde. Zur Vergeltung nahmen
unsere Batterien Galatz unter Feuer.

Mazedonische Front.
Lebhafte Artillerietätigkeit in der Enge zwi¬

schen Ochrida- und Prespa -See , im Ccrna -Bogra
und zwischen Wardar - und Dojran -See . Mehr¬
fach vorstoßende Erkundungsabteilungcn der Geg¬
ner wurden verttieben.

Im September bettuq der Verlust der fcindl.
Luftstreitkräfte an den deutschen Fronten 22 Fessel-
ballons und 374 Flugzeuge, von denen 167 hinter
ucseren Linie», die übrigen jenseits der gegneri¬
schen Stellungen erkennbar abgestürzt sind. Wir
haben im Kampf 82 Flugzeuge und 5 Fesselballons
verloren.

Der 1. Gcneralqnartiermeister.
Ludeudorf f."

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  11 . Okt.

größeren Kampfhandlungen.
(Amtlich.) Keine

Die Ideale eines Heuchlers.
Wie der Matin aus Washington meldet, hielt

Wilson  beim Empfange der Organisation für
Patriotische Erziehung eine Rede, i nder er sich von
neuem gegen einen verfrühten Friedensschluß
«ndte , da ein vorzeitiger Friede die Vernichtung
>er demokrattschen Ideale bedeuten würde.

Vermutlich geht die Weltgeschichte noch im
-Jahre 1917 mit Donnerton über Wilsons krampf-
' haste Bestrebungen, den Weltkrieg zu verlängern,
''ebenso zur Tagesordnung über, wie über den Frie¬
densheuchler selbst.

Eine Reuter -Antwort auf die Fricdens-
besttebun'gen der Zentralmächte.

Haag, 11. Okt. Reuter meldet aus London:
sFolgende Erklärung wurde an befugter englischer
. Stelle gegenüber den Fri ed en s b estreb un»

gen  des Feindes bekannt gemacht:
. Alle Alliierten sehen deutlich ein, daß das wieder an»

wachsende Friedensgerede  lediglich das direkte
Ergebnis der Kriegsoperationen in Flandern nutz Meso¬
potamien ist. Den durchsichtigenBestrebungen des Fein¬
des, eine Friedensatmosphate zu schaffen in dem Augen¬
blick, wo die Papstnote ausgehändigt wurde, folgte nun
ein zweiter ebenso durchsichtiger Versuch. Die zahl-
reichen Konferenzen der feindlichen Fürsten , ( ?) für die
die große Trommel geschlagen wird, ( ?) die erregten
Erörterungen im Reichstage, die sich widersprechenden
Reden der deutschen Minister und ttze raffinierte Frie¬
denspropaganda , die deutsche Agenten (?) in Griechen¬
land, Rumänien , Rußland , den Vereinigten Staaten u.
anderwärts betreiben , haben alle denselben Zweck, näm¬
lich eine Aufforderung  an jene Gruppe der
alliierten Völker gelangen zu lassen, von denen Deutsch¬
land annimmt , daß sie des Krieges müde und für den
Frieden zu haben feien. Gleichzeitig soll den neuttalen
Ländern die Meinung beigebracht werden, daß die
Alliierten für die Fortsetzung de» Krieger verantwort,
lich leien. Es wird allmählich langwellig und über¬
flüssig, rmmtt  wieder sagen zu müssen, daß die Blliierte«
«nnbänderkich fest entschlessen find, die einzige Methsde
anzuwenden, die den Krieg Snde süchrt. Deutsch,
land und feine Verbündeten sollen sich erblich klar wer¬
den, daß dir Regierungen und Völker der Miierten
wirklich tze sag«», und « zwischen wwd daö

Siel der Alliierren» ohne nach links und rechts zu sehen,
durch das Schwert verwirklicht.

Hierzu bemerkt die ..Frankfurter Zei-
tung " :

Reuter sagt nicht, wer die „befugte englische
Sette " ist, die sich in dieser törichten Weise über
den Sfriwg und seine Beendigung äußert . Man hat
es also mit einer Stimmungsmache zu tun , für
deren Verantwortung man sich ausschließlichan das
ehrenwerte Reuterbüro zu halten hat. Davon
abgesehen aber sttmmen diese Prahlerien durchaus
üb.'teilt mit den Steuerungen , die man in letzter
Zeit auch sonst aus England gehört hat , und auf die
sowohl Frhr . v. Kühlmann als vorher Graf Czernin
ausdrücklich hingewiesen haben.

* * »
Aus der Reutermeldung scheint hervorzugehen,

daß das in London und Paris eingetreten ist, was
von anderer Seite so oft warnend hervorgehoben
wurde : Das ewige Friedensgerede  im
deutschen Reichstag, der sog mannte Scheide-
mann - Frieden,  wird im fricdlicken Auslande
als S chw ä che ousgelegt und demgemäß bewertet.
Fm Uebereiser wollte man den Frieden frühzeitig
herbeiführen, hat aber in Wirklichkeit den Krieg
dadurch verlängert . An dieser leidigen Tatsache
würde auch kerne einstündige Konferenz des Abg.
Erzberger  mit dem engl. Premier Lloyd
George  etwas ändern . Fn der engl. Diploma-
tte hat man eben dock mit gewissenern Leuten zu
tun , als etwa ein Graf Lurburg rst. Vielleicht hat
das Scheitern der Scheidemannschen Friedensaktion
das Gute , die vo llständi g e Einigkeit un¬
serer innern Front wiederherzu¬
stellen,  wie solch, vor dem 19. Juli bestand. An
die engl. Adresse genügt zu sagen: Hochmut kommt
vor dem Falles Quem den? perdere dement'
(Wen Gott verderben will, den schlägt er mit
Blindheit .) Einige Monate schürftten u,iter >eeboo.-
krieges werden in London und Paris eine bessere
Uebervcdungskrast beweisen, als lärmende Frie-
densaktton ü la Scheidemann . Das Maß des engl.
Hochmutes ist noch nicht zum Ueberlaufen voll.
Man muß auf unserer Seite darum noch einige
Monate Geduld üben. Dann gibt es aber für Att-
england und den ewigen Friedensstörer Frankreich
keinen Scheidemann-Frieden mehr, sondern einen
echten und rechten deutschen Frieden!

Kühlmanns Rede.
Der Berliner Lokalanzeiger schreibt uns : Die

Rede Kühlmanns fand lebhaften Beifall bis in die
Reihen der Rechten, und dieser Beifall schien uns
nicht nur das , was er sagte, und durch die Art , wie
er es sagte, sondern durch das,  was . er ver¬
schwieg:  denn er hatte ganz recht, wenn er die
öffentliche Verhandlung über Einzelheiten der aus¬
wärtigen Politik ausgeschlossen wissen wollte.
Diese Slnsicht ist in diesem Kriege umsomehr be-
rechttgt, als unsere Feinde, die sich rühmen , chre
Ziele ganz offen zu verkünden, nur ihre Marimal¬
forderungen aufgestellt haben, die, wie sie ganz
genau wissen, nur erfüllt werden können, wenn
Deutschland und seine Verbündeten vollständig am
Boden liegen. An den Schluß seiner Rede stellte
er die Mahnung zur Einigkeit und fand auf allen
Seiten des Hauses Beifall , als er erklärte, daß
eine erfolgreiche auswärtige Polittk , hinter der
kein entschlossener Volkswille stehe, unmöglich sei.

Das „Berliner Tageblatt " urteilt : Herr von
Kühlmann entwickelte wieder in ausgezeichnet ge¬
formter Rede ein ziemlich klares Regierungspro¬
gramm. Er erklärte , daß der Krieg gar nicht mehr
um Belgien , sondern um Elsaß-Lothringen geführt
werde, und lehnte alle Zugeständnisse in dieser
Frage mit dem stark botonten-enffchiedenen Wort

'„Nein , nein , niemals " ab. Er erklärte , daß -das,
wofür wir fechten bis zum letzten Blutstropfen , nur
die Unversehrtheit des Deutschen Reiches sei. Da¬
mit ist zugleich in der belgischenu. elsaß-lothringi¬
schen Frage das entscheidendeWott gefallen. Der
Erfolg der Rede des Herrn von Kühlmann war
sehr groß.

Die „Voss. Ztg ." sagt : Herr von Kühlmann,
der auch in seinem äußersten Auftreten durch
Stimme und Redeweise angenehm wirkt , hat sich
polittsch mit beiden Füßen auf den Boden der
Reichstagsmehrheit gestellt. Man konnte bemer¬
ken, daß er mit dem Grafen Czernin harmoniert,
aber die Dinge noch nüchterner, noch realpolitischer
ansieht.

Die französ. Presse zu Kühlmanns Rede. .
Die Pariser Zeitungen bringen bereits am

Mittwoch vormittag die Rede des deutschen Aus¬
landsministers Kühlmann über die Friedensmög¬
lichkeiten. Die ftanzös. Zensur hat den ungekürz¬
ten SIbdruck der Rede Kühlmanns zugelassen, ein¬
schließlich der .von Elsaß-Lothringen handelnden
Auslassungen. Soweit telegraphische Auszüge aus
den Pariser Mittwochzeitun 'gen schon vorliegen,
stimmen sie nach den üblichen Beschimpfungen
Deutschlands darin überein , daß der Friede nie-

.mals so entfernt gewesen wäre als jetzt.
Zur Flucht von „U 293" aus Cadix.

Die „Neue Korrespondenz" meldet aus Madrid:
Der spanische Minister des Aeutzern hat dem fran¬
zösischen Botschafter in Madrid sein Bedauern da¬
rüber aus ged nickt, daß dem de utschen Kriegs fahr,
zeug die Flucht aus Cadix gelungen sei. Die Pari¬
ser Blätter wetteifern miteinander , die Affäre des
*11 293" zu einer Sensationsangelegsnhoit auszu¬
bauschen. „Matin ", „Journal des DebatS" und
„TempS" zeigen sich von den Maßnahme « deS
Mimsieriums Datos noch nicht befriedigt.

Wühlarbeiten der Entente in Spanien.
Berlin , 10. Okt. Die nordspanische Presse der

letztze« Wochsn gibt die wieder, daß

die ganze innere Beunruhigung Spaniens auf
Machenschaften Englands und Frank¬
reichs  zurückzuführon sei. Man hat jetzt Beweise
für die gewissenlose Wühlarbeit , die Agenten der
Entente auf der Halbinsel geleistet haben. Man
weiß, daß selbst die diplomatischen und konsulari¬
schen Vertreter dieser Länder sich nicht scheuten,
ihre Exterritorialität zu mißbrauchen und Der-
schwörerdienste zu tun.

Amerika.
WB. Washington, 10. Okt. Reuter . Die Re-

grerung bsabsichttgt, 350 Millionen Dollar zum
Bau von Torpedojägern auszugebm . Das Bau¬
programm soll in 18 Monaten durchs führt sein.

Vom Hilfskreuzer „Seeadler ".
Amsterdam, 11. Okt. (zb.) Ein Telegramm

von Reuters Korrespondent in Sidney meldet, daß
der „Seeadler " ein Schiff von 4000 To. war und
Deutschland als ein norwegisches Holzschiff ver¬
ließ. Rings um das Deck herum war Holz so auf¬
gestapelt, daß in der Mitte ein Raum frei blieb,
wo die Bemannung sich aufhalten . konnte. Ein
englischer Torpedojäger hat das Schiff angehalten,
durchsucht, aber, da die Papiere in Ordnung
waren, wurde dem „Seeadler " erlaubt , weiter zu
fahren. Im Stillen Ozean wurde das Holz dann
über Bord geworfen, worauf die Operationen be¬
gannen. Die Matrosen erzählen, daß sie in kurzer
Zeit einen Wert von 8 Mill . Pfd . Sterling ver¬
nichtet haben. Der „Seeadler " näherte sich sogar
der austtalischen Küste und nahm ein Kohlenschiff,
das nach Honolulu fuhr. Nach einem Aufenthalt
von 8 Monaten mußte der „Seeadler " gereinigt
werden. Dem Kapitän glückte es, das Schiss auf
der Insel Mova auf den Strand zu setzen. Die
Reinigungsarbeiten durch die Bemannung und die
Gefangenen ging gut von statten . Plötzlich ergriff
eine Flutwelle den „Seeadler " und vergrub ihn
ffef in den Korallensand.

^ Amsterdam, 11. Okt. (zb.) Reuter meldet ans
Sidney : Eine Barkasse, bewaffnet mit einem Ge-
ichütz und Maschinengewehren und bemannt mit
sechs Deuffchen, ist aufgebracht worden. Das Fahr-
z-'ug lag auf der Lauer nicht be: einem unbewaff¬
neten Schiff aus den Fioschr-Fnieln Die Deutschen
gaben zu, daß der Hilfskreuzer „Seeadler " sich in
diesen Gewässern befinde.

(Nach einer ftüheren Meldung der Agence Ha-
Vas soll der Hilfskreuzer „Seeadler " gestrandet
sein. Schristl .)

Amsterdam, 11. Okt. Nach einer Neutermel-
dung aus Melbourne befindet sich unter den am 8.
Oktober auf den Fidschi-Inseln mit ihrer Bar¬
kasse gefangen  genommenen Deutschen Graf
L u ckn e r , der Kommandant des Seeadlers.

Hindenburg an den Deutschen Handclstag.
Berlin , 11. Okt. Dem DeutschenHandels-

tag  ging auf seine dem 70jährigen Hinden¬
burg  dargebrachten Glückwümche folgende Tan-
kesdrahtun-g zu: „Deuffchlands Industrie und
Handel  herzlichen Dank für freundliches Ge¬
denken. Deuffchland ist durch seine Industrie und
seinen Handel groß und mächtig geworden. Eng¬
lands Neid  zwang uns das Schwert in die
Hand und schloß die Tore des Well Handels. Nun
soll es unseres Schwertes Schärfe sühlen, bis es
sich entschließt, die Tore des Welthandels
fü rimmer und für jeden offen  zu halten . Gene-
valfeldmarschall v. Hindenburg ."

Die Forderungen der russ. Eisenbahner bewilligt.
WB. Petersburg , 11. Okt. Meldung des Reu-

terschen Bureaus : Da ein Regierungsdekret erwar¬
tet wird, in dem die Hauptforderungen der Eisen-
bahner bewilligt werden, hat der ausführende
Ausschuß beschlossen, den Stteik zu beenden.

AmerikanischeLieferungen.
Schweizer Grenze, 10. Okt. Die russ. Presse¬

korrespondenz in der Schweiz meldet laut einer
Mitteilung des Vrzeministers der russischen Eisen¬
bahnen, Ustrogow: Die amerikanische Eisenbahn-
Kommission in Rußland verpflichtete sich, noch in
diesem Jahre 1000 Lokomotiven, im nächsten Jahre
noch weitere 1800 Lokomotiven zu liefern . Außer¬
dem wird sie sehr viele Güterwagen abliefern . Die
Amerikaner werden in Wladiwostok eine Konsttuk-
ttonswerkstätte für Lokomotivenbau errichten.

WB. Newyork, 10. Ott . Reutermeldung . Den
hiesigen amtlichen japan . Kreisen ist zur Kennt¬
nis gebracht worden, daß Japan der russ. Regie¬
rung 66 667 000 Aen zu 6 Prozent Zinseit -borge-
schossen hat.
Die englisch-französischen Kriegsvorbereitungen.

WB. Berlin , 10. Ott . Bezeichnend für die
franko-belgisch-englischen Vorbereitungen zum
Weltkriege im Frühjahr 1914 ist folgende Begeben-
hett:

Im April 1914 verließ Lord K i t che n e r
Aegypten. Auf dem Schiff ttaf er den ihm per¬
sönlich bekannten ägyptischen Prinzen Muhannned
Ali Hassan. Im Gespräch fragte der Prinz , ob
Kitchener wieder über München reifen werde, wo
er sich doch geüwhnlich einige Tage ,aufhatte.

„Nein/ " erwiderte der Lord, „uh liebe München
zwar sehr, habe aber diesmal keine Zeit , diesen
Weg su nchmen."

„Was haben Sie denn so wichtiges vor ?"
„Ich muß inspizieren."
Auf Prinz Hassan« Frage , was er jetzt beabsich¬

tigen wolle, entgegnets Kitchener: ^Jch muh
ätifcttgr» d SDM& uac iMi »» ren/' - '

, Im Zusammenhang mit diesem Gespräch ge-
Winnen zwei Tatsachen eine besondere Bedeutung.
Von Dienstag 21. April bis Freitag 24. April
1914 fand der große Staatsbesuch des englischen
Königspaares in Paris statt. In seiner Beglei¬
tung reiste der Staatssekretär des. Aeußern , Sir
Edward Grey, der am 22. und 23. April diploma¬
tische Unterredungen mit dem französischen Mini-
sterpräsidenten Doumergue hatte.

Vier Tage später, am 28. April , traten unter
Leitung des Generalstabschef Joffre 25 Generäle
und 230 andere Offiziere aller Waffengattungen
eine. Generalstabsreise in das Gebiet zwischen
Paris und der belgischen Grenze an.

Kornilow.
Kopenhagen, 9. Ott . Die Untersuchung gegen

Kornilow ninunt nach russischen Blättern einen
langsamen Verlauf . Kereuski soll demnächst zum
zweiten Male verhört werden. Die sibirischen Ko¬
saken sandten zwei Abgeordnett- nach Petersburg,
die in den Untersuchungsausschuß im Falle Korni¬
low eintteten sollen. Sie forderten bereits die Frei¬
gabe Kornilows , da dieser nicht als Schuldiger be¬
handelt worden dürfe, solange seine Schuld nicht er¬
wiesen sei.

Russische Wahlvorbereitungen.
Das Nachrichtenblatt der vorläufigen Regierung

in Rußland hat die amtliche Liste der Mitglieder
der verfassunggebenden Versammlung veröffent¬
licht, wobei es insgesamt 730 Wahlbezirke scstsetzt.
Von den wichtigsten Bezirken wählen Petersburg
20 Mitglieder , Moskau 19, der Kaukasus 36>Kiew
22, das Donbecken 17.

Die Frage der Räumung Petersburgs.
Stockholm, 10. Okt. Ueber die Räumung Pe-

tersburgs wird über Finnland gemeldet, daß der
erste Anlauf zu einer tatkräfttgen Durchführung
dos Planes sehr bald ins Stocken geraten  sei.
Das Handelsministerium habe zwei Schisse mit
unnötigen Akten beladen lassn , diese lägen aber
noch ans der Newa, wo sie nunmehr überwintern
müßten. In andern Minffterien ständen riesige
Kisten voll Akten gepackt, ohne daß man sie weq-
schaffen könne. Aus den neuen Steigerungen der
Wohnungsprei 'se werde auf einen iMkontrollier-
baren Zustrom von außen geschlossen. Jpi allge¬
meinen habe sich die Bevölkerung wie die Regie¬
rung vom ersten Schrecken nach der Besetzung Rigas
erholt.

Die Vereinigten Staaten und Holland.
Amsterdam, 11. Okt. Amerika arbntet jetzt mit

allen Mitteln , Holland in seinen Dienst zu ztvin-
gen. Es hält die 64 — andre zählen sogar 84 —
holländischen Schiffe, die in den amerikanischen
Häfen liegen, mit ihren Ladungen fest, indem cs
ihnen die Erlaubnis zur Ansfalirt und Bnnkerkoble
verweigert. Vergeblich bemühte sich seit Wochen
eine von Holland en' sandte Abordnung , diese
Scksiffe frei zu bekommen. Welche Llnsinnen an
diese holländischen Unterhändler gestellt werden,
kann nian aus einem Arnkel der Newyork
Times  ersehen, den Reuter im Auszug hier be»
kannmacht. Das Blatt spricht tadelnd von der
Steifnackigkeit der holländischen Regierung und der
Schiffseigner , die die Ladungen an Bord behielten
und dem Verderben aussetzen, anstatt mit der ame¬
rikanischen Regierung ein Einvernehmen zu suchen.
Die holländische Regierung müsse doch einseben, daß
Amerika auf Grund des Ausfthrverbots die La¬
dungen nicht fteigeben, sie vielmehr beschlag¬
nahmen  werde , wemr Holland nicht bald nach¬
gäbe. Wenn die Schiffe ihre Ladung in Amerika
löschten, könnten sie fiir die amerikanische Küsten¬
fahrt in Betracht kommen. Das Löschen habe Eile,
da das Korn (cs handelt sich um Getteide , das die
holländische Regierung für die Versorgung des Lan¬
des gekauft, hat) schon zu verrosten beginne , und
Holland nicht erwarten dürfe, daß die amerikanische
Behörde das Getteide ganz verderben ließe, da es
doch für die Ernährung der Bevölkerung Slmerikas
und seiner Bundesgenossen besser verwandt werden
könnte. — Hier ist also mit zureichender Deutlich¬
keit ausgesprochen, daß man vor bat, , die in den
holländischen Schiffen liegende Ware , im b"soadern
des Getteide, zu beschlagnahmen  und die
Schiffe ganz für die amerikanische Küsicnschiffahrt
zu zwingen, damit die amerikanischen Sck)iffe für
die Beförderung von Truppen und Kriegsgerät
nach Europa fteiwerden.

Angebliche Friedensabsichten der Entente.
Aufsehen erregt ein Artikel des Blattes „Cor- .

riere d'Jtalia ", der aus wohlinformierter Quelle ,
feststellt, daß die Antwort der Ententestaa»
ten  auf die Fricdensintervention des Heiligen
Vaters noch weiter gehen soll, als dies ir der Ant¬
wort der Zentralmächte der Fall war. Das Blatt
schreibt wörtlich: Der Weltkrieg geht sei - ^
nemEndezu,  wir sehen bereits den F r i e d e n j
heranbrechen.

Rücktritt des Staatssekretärs v. Capelle?
Berlin , 11. Ott . Es verlautet in Parlaments - )

rischen Kreisen, daß der Staatssekretär der Mari «ö
v. Capelle  aus seinem Auftreten rm Reichstas »-
die Kvnsequensen ziehen und seinen Abschied
einreichen  wttd . (Franks. Ztg .)



Neue Notschreis der englischen |
Schiffahrtskreise.

Das engl . „Journal of Commerce " vom 19.
September 1917 bringt eine Reihe von Zuschriften,
welche erneut die Verstimmung der englischen
Schiffahrtskreise zum Ausdruck bringen . Dazu
schreibt das -Blatt u . a. : „Die gegenwärtige Me¬
thode unserer Schiffahrtskontrolle bietet immer
.mehr und immer schneller und schneller das Bild
der Verwirrung . Welches auch immer die Pläne
der Schiffsbesitzer für eine Politik nach dem Krieg
sein mögen , im Augenblick stnd ihre Briefe nur voll
von Verzweiflung über die Unzulänglichkeit , welche
für die _ gegenwärtige Sachlage charakteristisch
ist . . . Die Briefe , irische wir an anderer Stelle
heute veröffentlichen , sind deutlich genug , und mit
den Besitzern der Schiffe selbst können wir nur aus-
rufen : „W i e lange noch?  Wie ümge noch soll
unsere große Industrie zum Tummelplatz für
Leute gemacht werden , welche , so gut sie es meinen
mögen , für die ihnen anvertraute Aufgabe ein völli¬
ger Mißerfolg sind ? "

In einem der genannten Briefe wird besonders
über die UnzN >eckmäßigkeit der Einheitsschisse ge¬
klagt . Der Briefschreiber kommt zu dem Resultat:
„Das Einheitsschiff ist ein gutes brauchbares Schiff
für den Transport schwerer Frachten , aber es wird
niemals diejenige Schiffahrt ersetzen können , welche
unser Ausfuhrhandel für die Wiederaufnahme der
Ausfuhr feiner ^ - Waren benötigt ."

An anderer Stelle heißt es : „Die Regierung
behauptet , daß , wenn auch die Gesamtzahl der
Schiffe sich verringert hat , die Zahl der Rusen
nach unserem Lande gestiegen sei . Das kommt da-
her , daß die Regierung die Schiffahrt auf kürzere
Routen kovzentlicrt har , aöcc uw dies zu ermög¬
lichen , ha : sie unsere ganze Schiffahrtsrcserve in
die gefährdeten Gebiete geworfen und dadurch un¬
sere Verluste gesteigert ."

Reichstügsverhandlungen.
125. Sitzung vom 10. Oktober 1917.

Am Bundesratstisch : Dr . Helfferich, v. Stein , Graf
Rödern und Dr . Sols.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um
10,20 Uhr.

DaS Andenken des auf dem Feld? der Ehre gefalle¬
nen königlich bayrischen Bevollmächtigten zum Bundes¬
rate Generalleutnants Ritter v. Wenninger wird durch
Erheben von den Sitzen geehrt.

Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abge¬
ordneten Kopp (Vpt.) wird nicht erteilt . Darauf wird
die Aussprache über die auswärtige Politik fortgesetzt.

Abg. Hausmann (Vpt .) : Nach der
Friedensresolution des Reichstags

ist unsere Widerstandskraft an den Fronten noch ver¬
stärkt. Unsere Balkanpolitik war nicht gegen Rußland
gerichtet. Der Anschein eines Druckes Deutschlands auf
die anderen Großmächte war nicht gegeben. Auch Bülow
hat den Krieg nicht gewollt. Der engl. Zeitungsmagnat
Northcliffe rühmte sich, den Krieg längst prophezeit zu
haben. Er muß sich auch rühmen , daß es ihm gelungen
ist, durch unausgesetztes Bohren seine Prophezeiung in
Erfüllung gebracht zu haben. Er und das Reuterbüro
haben schon 1911 einen Ausgleich zwischen Deutschland
und Frankreich um jeden Preis zu verhindern gesucht.
Rußland bemühte sich um die Unterstützung Englands
und begründete darauf seine energische Sprache im Rate
der Großmächte Europas . Rußland u. Frankreich wußten
Bescheid, nicht aber das englische Volk. Man hätte die
Verträge bekannt geben sollen, dann wäre der Krieg ver¬
mieden worden. Das Telegramm , das von Berlin nach
Wien ging, hätte auch von London nach Paris gehen
können. (Sehr richtig.) Warum haben Suchomlinow
und Januschkewitsch den Zaren belogen und den Befehl
des Zarerr nicht ausführen lassen? Weil sie von Eng¬
land  die Versicherung hatten , daß England mit¬
marschieren werde.  Darin liegt

die weltgeschichtlicheSchuld Englands.
Wilson hat es in der Hand gehabt, die furchtbare

Abwehr des Rechtsbruches des .Feindes , die durch den
U-Bootkrieg erfolgen mußte , zu vermeiden. Deutschland
hat Wilsons Note angenomnien , England aber hat sie
abgelehnt . Es ist der Ha u p t s chu l d i g e an der un¬
erhörten Fortsetzung des Krieges, der zweite Schuldige
ist Lloyd George. Er hat ein Kabinett gestürzt, um die
friedensffeundlichen Minister zu entfernen . Wir in
Deutschland haben zur Regierung Bethmann -Hollwegs
stets Vertrauen gehabt, vor allem auch zu seiner Frie-
densgcsinnung . Später aber hat e§ sehr oft an der nö¬
tigen Klarheit gefehlt. In der Beantwortung der
Papstnote ist später Klarheit geschaffen worden. Wenn

' Elsaß -Lothringen das Ziel der Feinde ist, so hat Lloyd
, George uns den KampfaufLeben  und Tod  ange¬

sagt. Wir nehmen den Fehdehandschuh auf und wieder¬
holen unsere Resolution nicht. lieber unsere Absicht auf
Belgien besteht volle Klarheit '. Staatssekretär v. Kühl¬
mann hätte dies aussprechen müssen. Die- Alldeutschen
sind die Vogelscheuchen der Friedenstaube und die
Schrittmacher der Kriegsverlängerer . Wir sollten den
falschen Schein vermeiden. Es werden falsche Schlüffe
daraus gezogen.

Abg. Stresemann. (natl .) : An der Schuldfrage
die den Krieg verursacht hat, läßt sich durch Parla-
mentsreden nichts mehr ändern . Unsere Diplomaten
stnd ,̂völlig ungerüstet in den Krieg hineingetreten.
rZ'urst Bulows Politik lvar stets ßrablinig . Wir haben
dcr Welt bei Befreiung Galiziens und der Bukowina
unsere Nibelungentreue bewiesen. Die Befreiung der
baltischen Provinzen ist eine alte demokratische For¬
derung . Die ungcbeure Wirkung des U-Bootkrieges
wird von den Neutralen und auch von den englischen
Reedern zugegeben. Die Neubauten halten mit den
Verlusten nicht Schritt . Auch aus den englischen Ko-
lonien koinmen erhebliche Klagen über den mangeln¬
den Schiffsraum . Große Posten Lebensmittel können
nicht nach England gebracht werden, obgleich man sie
dort dringend braucht.

Die Zeit ist für uns.
Die Lage Englands wird immer brenzlicher. Un¬

sere weltpolitische Lage seit dem 1. Februar ist zweifel-
los komplizierter geworden. Jede einzelne Kriegser¬
klärung feindlicher Staaten ist eine Gefährdung un-
serer ausländischen Beziehungen und ein Glied des
Wirtschaftskrieges gegen uns . Von Berlin aus hätte
sofort gegen die Depesche des argentinischen Diploma-
ten protestiert werden müssen. Wie stark muß Deutsch-
land sein, wenn es solche Diplomaten ertragen kann.
Ueber einen so hochverdienten Mann wie Großad¬
miral Tirpitz  sollte man doch nicht solche Worte
finden, wie es der Abgeordnete Naumann getan hat.
(Lebh. Sehr richtig!) Wenn auch ein Teil meiner
Freunde nicht mit allem einverstanden sein wird, was
Staatssekretär von Kühlmann gestern sagte, so ent¬
nehmen wir seiner Rede doch, daß, wenn die Feinde
zu Friedensverhandlungen bereit sind, wir dabei durch
Diplomaten vertreten sein werden, die die Fähigkeit
haben, aus der glänzenden Situation Deutschlands das
Beste herauszuholen . Wir wünschen ihnen besten Er¬
folg. , Seine Rede war eine Erquickung. Die engl.
Staatsmänner berechnen ihre Reden auf Deutschland.
Werden sie bei uns veröffentlicht, so niüssen unsere
Staatsmänner sofort darauf antworten , sonst entstehen
cm Volke falsche Anschauungen. Die deutsche Frie¬
denshand hat ins Leere gegriffen . Abermals kann sie
nicht geboten werden. Die Friedensresolution ist im
Ausland schon als Zeichen der Schwäche anfgefaßt
worden. Wenn es anders geworden ist, so ist es Hin-
denburg zu danken, der inzwischen durch die glänzen¬
den Siege bei Tarnopol , Czernowitz und Riga den
schlechten Eindruck wieder verwischt hat. (Sehr richtig!)
Dem in der Papstnote ausgesprochenen Gedanken auf
Einschränkung der Abrüstung können wir zustimmen.
Das Lebensintereffe Deutschlands Muß aber nach in¬
nen und nach außen gesichert sein. Wir verwerfen das
Bestreben, Deutschland in zwei Teile zu teilen , in ei¬
nen vaterländischen , und einen vaterlandslosen . So¬
lange Tausende semer Söhne bluten und sterben, so¬
lange soll Deutschland in seiner Heimat Burgfrieden
halten . In dieser Einigung sind wir unüberwindlich.
Dadurch stärken wir das Heer draußen , dadurch legen
wir die Grundlage für Deutschlands Sicherheit.

Abg. Graf W e st a r p (Kons.) : Wilson ist uns
stets unsympathisch  gewesen . Mit einem ehr¬
lichen Gegner können wir uns ehrlich herumschlagen
und ihn abtun . Für einen Heuchler  aber haben
wir nur Verachtung. Es war mehr Verachtung als
Empörung , als wir vernahmen , daß er in schnödester
Weise unseren Kaiser beleidigte. Er will Uneinigkeit
in unser Volk hineinbringen , der Mann kennt eben die

deutsche Treue nicht. (Sehr richtig» Herr von Kühl¬
mann will eine Atmosphäre schaffen für Friedensver-
handlnngen . Deshalb zeigt er ' sich vertraut mit dem
Gedanken der Abrüstung und des internationalen
Schiedsgerichtes. Wir müssen diesen Problemen aber
noch fern gegenüberstehen. Es wird dieses immer
wieder neue Konfliktsstoffe mit sich bringen und für
Deutschland mit seiner geographischen Lage besonders
gefährlich sein. Deutschland muß sich auf seine eigene
Kraft verlassen. Nicht einen Quadratmeter deutschen
Bodens wird das deutsche Volk hergeben. Das zu be¬
tonen war für Herrn von Kühlmann wohl nötig, auch
der Papstnote gegenüber. Der Krieg, der für uns
stets ein Verteidigungskrieg war , hat uns auch die
Lücken unserer Rüstung gezeigt, die ausgefüllt werden
muffen, wenn wir unsere Freiheit für spätere Genera¬
tionen sichern wollen. Das alte Baltenland muß vom
ruffischen Joch Befreit werden. Belgien darf nicht

Sturmbock Englands gegen uns sein. Wir können die
Friedensresolution nicht als glücklich erachten. Sie hat
unseren Unterhändlern die Hände gebunden. Das tut
auch die Antwort auf die Papstnote . Nach Ablehnung
der päpstlichen Vermittlung durch die Gegner müssen
wir wieder freie Hand für unsere Unterhändler haben,
um die militärische Lage auszunutzen.

Abg. W a r m u t (Deutsche Frakt .) : Die Antwort
auf die Papstnote war wohl etwas zu weitgehend und
es wäre besser gewesen, wenn nicht von Verkettung der
Umstände gesprochen worden wäre . Der Abrüstungs¬
gedanke ist auf Deutschland nicht anzuwenden. Den
Neutralen , insbesondere Spanien und den Niederlan¬
den gebührt unser voller Dank.

Abg. Ledebour (U . Soz .) : Klarheit für den Frie¬
denswillen besteht auch jetzt noch nicht. Zunächst
stimmte der Reichskanzler der Resolution, wie er sie
auffaßtc , zu. Trotz viermaliger Stellungnahme ist die
Regierung zu nichts verpflichtet. Selbst Graf Westarp
ist damit einverstanden . Die Mehrheitsparteien sind
die Geleimten . Graf Westarp, Warmuth und Fehren-
bach traten allesamt für Annexionen ein, letzterer nur
mit dem Unterschied, daß er keine weitgehende Annexi¬
onen will. Durch eine solche Politik wird die Sache
des Friedens schließlich nicht gefördert. Der Redner
geht weiter auf die Annexionsfrage ein. Er wird im
Laufe seiner Ausführungen mehrmals zur Ordnung
gerufen . Er fährt dann fort : Angesichts der ungeheu¬
ren Kriegsopfer ist es Aufgabe des Proletariats , für
den Frieden zu sorgen und zwar durch einen iifter-
nationalen Massenstreik.

Abg. Lic. Mumm (Deutsche Frakt .) : Die Dar¬
legungen Ledebours über die Zustände in den balti¬
schen Provinzen geben ein völlig falsches Bild von den
tatsächlichen Verhältnissen . Das Deutschtum 'ist dort
in der liebermacht.

Abg. Dr . H e ks che r (Vpt.) : Die Ausführungen des
Abg. Hausmann laffen durchblicken, als ob auf die
Politik des Fürsten Bülow ein Schatten der Mitschuld
an dem Weltbrand falle. Dagegen muß ich protestieren.
Bethmanns Staatskunst ist es entgegen der Bülows
nicht gelungen, den Ausbruch des Weltbrandes zu ver¬
hindern . Bülow hat Deutschland einen ehrenvollen
Frieden erhalten . (Bravo .)

Damit ist die Aussprache beendet. Es folgt die
Interpellation betreffend

das Vereins - und Brrfammlungsrecht.
Abg. Schmidt-  Berlin (Soz .) : Anstelle des Rechts

ist Willkür und Diktatur getreten und den Gewerk¬
schaften ist die Anwerbung von Mitgliedern verboten.

Den die Dldff/
den Groschen, den Pfennig

heraus aus den Taschen!
Wie viele  Schneeflocken Lawinen ergeben, wie viele  kleine
Ameisen die Teile zu einem großen Bau zusammenschleppen,
so muffen bei der7, Kriegsanleihe aus ungezählten kleinen
Zeichnungen die Milliarden erwachsen, die das Vaterland
braucht, um den Troh der Feinde endgültig zu brechen. .

Darum zeichne!

Auf falscher Fährte.
Roman von B . C o r o n y.

46 ) (Nachdruck verboten .)
Der „schwarze Heinrich " und der „Totenkopf"

meinten zwar , das Schloß würde sich mit großer
Gewaltanwendung sprengen lassen . Das wäre
jedoch ohne großen Lärm nicht abgegangen und
hätte die nächtlichen Arbeiter verraten können.

Kroner riet ab.
Der Schreibtisch wurde mit leichter Mühe er¬

brochen . Er enthielt auch ein kleines Tresor mit
einer beträchtlichen Summe Geldes.

Während Anton Kroner Gold und Banknoten
zu sich nahm , statteten Heinrich und der Totenkopf
dem Speisezimmer einen Besuch ab und raubten
Gold - und Silbersachen aus dem Büfett . Adol-
fines Schmuckkassette mußte im Geldschrank einge¬
schlossen sein.

Sie kehrten mit den gestohlenen Gegenständen
wieder - in das Arbeitszimmer zurück, wo Anton
noch damit beschäftigt war , alle Fächer des Schreib¬
tisches zu leeren.

„Verwünschtes Mißgeschick , daß der Geldschrank
nicht aufzbringen ist !" fluchte er.

Die goldenen und silbernen Pokale , Schalen u.
Eßbestecke wurden in einen Sack gesteckt mit » noch
anderen Wertgegenständen.

„Für heute ist hier nichts mehr zu machen !"
sagte Kroner , indem er noch einige Fächer des
Schreibtisches aufzog.

„Bah , das ist nicht der Mühe wert , mitzu-
nehmen . Das sind ja nur Schriften und ein paar
Pakete Briefe drinnen : die können wir liegen
lassen !" sagte der Totenkopf enttäuscht.

„I wo ! Man kann oft nicht wissen , was zwi¬
schen solchem Krempel steckt und ob man nicht zu-
fällig ein wichtiges Dokument findet oder einen
kompromittierenden Brief . Das scheint mir bei
dem Herrn Direktor nicht ausgeschlossen und ist
unter Umständen soviel oder noch mehr wert wie
blrres Geld !" erwiderte Anton.
t In diesem Moment hörte man die heisere.

brüllende Stimme eines Betrunkenen singen:
„Alleweil fidel , fidel , fidel ."

„Donnerwetter ! Das ist ja das mit Louis ver-
abredete Zeichen !" rief Harlekin . „Jetzt sitzen wir
in der Falle !"

„Schnell fort !" drängte der schwarze Heinrich.
Sie hatten die kleine Laterne gedreht , daß das

Fenster dunkel blieb.
Anton hatte das geraubte Geld zu . sich gesteckt.

Die durcheinander geworfenen Schriften u . Briefe
mit einer Rollschnur zusammengebunden und die¬
ses Paket unter den Arm genommen.

„Seid ihr bewaffnet ? " fragte er seine Ge¬
nossen.

„Jawohl , mit Pistole , Messer und schwerem
Totschläger !"

„Gut !"
Kroner trug ebenfalls eine geladene Pistole

bei sich, ermahnte aber:
„Erst sehen , ob wir nicht entkommen ohne

Kampf . Ein paar Schüsse locken gleich von allen
Enden Leute herbei . Viele Hunde sind des Hasen
Tod . Wir stellen uns dicht an die Türe und stür¬
men hinaus , sobald sie aufgemacht wird !"

Die Haustüre war von innen zugeschlossen,
wurde ober von der Polizei mit Leichtigkeit ge¬
öffnet.

In diesem Moment suchten die Einbrecher an
den Polizisten vorüberzustllrmen ; diese ' jedoch auf
den Streich vorbereitet , drängten die Fliehenden
in den Hausflur zurück.

Ein Schuß krachte und verwundete einen der
Beamten schwer.

In der nächsten Minute war der Verbrecher
überwunden , entwaffnet und gefesselt . Nun ent¬
stand ein furchtbares Handgemenge . Der schwarze
Heinrich führte mit seinem Hammer wuchtige
Schläge und der andere stach wie rasend mit dem
Messer um sich. Sie suchten ihren Genossen zu
befreien.

Mehrere Polizisten warfen sich auf den Schlos¬
ser. Einer packte seinen Arm und drehte ihn der-
artig um , daß der Hammer zu Boden fiel . Ein an¬
deren der Schutzleute führte einen Säbelhieb , der

den rechten Arm des Harlekin traf , so daß ihm das
Messer leicht entwunden werden konnte . Trotzdem
wehrte sich der Verbrecher mit den Zähnen u . biß
wütend um sich.

Während man die drei Burschen überwältigte
und unschädlich machte , war Anton Kroner , in der
Hoffnung , unbemerkt zu entwischen , in die Par¬
terrewohnung geflohen und aus dem letzten Fen-
sler derselben gesprungen.

Leo Bürger sah , daß einer der Verbrecher
flüchtete . Als dieser in dem Lichtkreis der noch
brennenden Straßenlaterne war , erkannte er An¬
ton Kroner und verfolgte ihn.

Mindestens ebenso gewandt wie der Fliehende,
kam er ihm bald in die Nähe . Da wandte Kroner
sich um und schoß. Die Kugel verfehlte ihr Ziel
und . flog dicht cm Bürgers Kopf vorbei.

Der Assessor gab jetzt das verabredete Zeichen,
welches mehrere Kriminalbeamte zu seinem Bei¬
stand herbeirief , hörte jedoch nicht auf , sich selbst
an der Verfolgung zu beteiligen.

Anton Kroner feuerte noch einige Schüsse aus
seinem Revolver ab , ohne jedoch zu treffen . Da er
die Zurufe „Halt " nicht beachtete , schossen nun auch
die Polizisten.

Der Verbrecher stürzte , raffte sich wieder auf
und lief weiter . So schnell wie vorher ging es
aber nicht mehr . Er mußte , wenn auch nicht
schwer , verwundet sein.

An einem Neubau vorüberkommend , warf An¬
ton Kroner das zusammengeschnürte Paket , wel¬
ches er unter dem Arm trug , als hindernden Bal¬
last über den Bretterzaun . Die Polizisten hatten
ihn bald eingeholt - und festgenommen , denn seine
Kräfte waren erschöpft.

Leo Bürger kletterte rasch über den Zaun und
bemächtigte sich der Papiere , die er daheim sorg-
fältig durchsehen wollte.

Die Diebe befanden sich ja jetzt in den Händen
der Polizei und mußten ihren Raub wieder her-
ausgeben . Darum brauchte sich Bürger nun nicht
mehr zu bekümmern , hoffte aber , in den von Kro-
ner gestohlenen und weggeworfenen Papieren et-

Die Vaterlandspartei dagegen erfährt jede
Förderung . Wir haben unbegrenztes Mißt
gesäurten Neuorientierung.

Kriegsminister von Stein: Die 'Arisch
über soziale Fragen haben im Kriegsministerj
die geringste Aenderung erfahren . Für mich
ist diese Frage ein vollständig neutrales Gob',--l
mich sind beide Parteien , die Arbeitgeber und di
beiter, gleich. Die Generalkommandos werd»̂ ?lr.

„ „ „„— i « rr : _ r: .. s. _ _ . i. 02«  viel.fach angegriffen . Sie sind verantwortlich fstr s» r\
im Lande, für die Aufrcchterhaltuug der Heim- ^
Kriegsarbeit . Von allen Seiten dringen verick!, -? ^
Ŝ rifprpffpn mtf ftp pin ittih itp fnTTptt in V? "oen»Interessen auf sie ein und sie sollen in ihrer schwi-
gen Lage allen Forderungen gerecht werden. Ich *n *
mich sehr wundern , daß gerade der Vorredner ^vonf  “
ner Partei den Gegensatz mit den Generalkommarv„z
hervorgehoben hat. Mir ist bekannt, daß die nieitt-l.
Generalkommandos im besten Einvernehmen mit d»
Gewerkschaften stehen. Das ist von verschiedenen
ten mehrfach anerkannt worden. Deshalb sollte man
doch nicht immer mit diesen Angriffen kommen. Dak
einzelne Mißgriffe vorgekommen sind, das gebe ich
Als während des Kohlenarbeiterstreiks in Oberschlesien
der uns einige 100 000 Tonnen Kohlen gekostet bat'
die wir sehr gut gebrauchen konnten, Anregungen
einem Generalstreik kamen, mußte ich mich danach
richten und die Maßregeln treffen , damit Ruhe und
Ordnung gewahrt wurden . Sobald diese Bewegung
aufgehört hatte und man nichts davon hörte, sind auch
wieder mildere Handhabungen eingetreten . Der
Kriegsminister verliest die betr. Verfügung , in der cs
u. a. heißt : Es kann nicht als zulässig bezeichnet wer¬
den, wenn durch die scharfe Beschränkung des Vereins¬
und Versammlungsrechtes Unruhe unter den Arbei.
tern geschaffen wird. Es wird ersucht die Bestimmun¬
gen so zu handhaben, daß nicht unnötige Beschwerden
entstehen. Diskussionen sind zulässig, aber anmelde¬
pflichtig. Versammlungen , die Arbeiterfragen zum Ge¬
genstand haben, sollen nach Möglichkeit gestattet wer-
den. Auch die Besprechung von Lohn- und Lebens,
mittelfragcn ist darunter zu rechnen. Bekannte und
zuverlässige Personen brauchen weniger scharfen Be¬
stimmungen zu unterliegen als andere, wenn nich,
anzunehmen ist, daß sie aufreizend und ruhestörend
wirken. Selbstverständlich kann nicht davon die Rede
sein, daß die Reden kontrolliert werden. Ich glaube,
wenn in diesem Sinne hier gewirkt wird, der Hilfe
aller beteiligten sicher zu sein, daß wir den inneren
Frieden auftechierhalten.

Auf Antrag des Abg. E b e r t (Soz .) findet eine Be¬
sprechung der Interpellation statt. Mit der Be¬
sprechung wird der Ausschußantrag betr . Schutzhaft,
Belagerungszustand und Zensur , sowie darauf bezüg.
liche Petitionen verbunden.

Abg. Schirmer (Ztr .) : Die Gewerkschaftsver-
sammlungen , die innere Angelegenheiten erörtern wol¬
len, sollten nicht verboten werden.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag
10K Uhr pünktlich vertagt . Außerdem Handelsflotte.
Nachtragsetat , Interpellation Gröber , Rechtspflege
Gewerbegerichtsbeisitzer, soziale Fragen.

Schluß Uhr.
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Tic Wiener Presse über Kühlmanns
Ncichstagsredc.

Wien , 10 . Okt . (WB .). Die Blätter bemerken
über die gestrige Sitzung des Reichstages,
daß die große politische Rede des Staats )ekretärs
v . Kühlmann  den Reichstag aus der uner¬
quicklichen Zankftimmung herausgerissen habe.
Der Blick sei durch sie auf die alles beherrschende
Gegenwartsfrage gelenkt worden und sie habe
Klarheit geschaffen , lvas eigentlich der Beendigung
des Krieges hindernd im Wege stehe , was Kühl-
mann im Namen des Deutschen Reiches von den
französischen Aspirationen festgestellt habe . DaS
„Niemals ", das er ihnen zugerufen habe , sei in
Oesterreich -Ungarn schon wiederholt von den
Aspirationen Italiens gesagt lvorden . Das Ge¬
metzel könne in dem Augenblick aufhören , wo die
ftanzösischen und italienischen Staatsmänner er-
klärten , daß sie auf ihren Raubansichten nicht mehr
beharrten . Kühlmanns Verdienst bleibe ' es , das
Kind beim richtigen Namen genannt zu haben.
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Die Reise Kühlmanns zu den Verbündeten.
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Krieg

kMilliarden

WB . Wien , 10 . Okt . Staatssekretär Dr . von
Kühlmann  ist heufte Vormittag hier eingetrof¬
fen und nachmittags weitergereist.

Aufstellung eines Polnischen Heeres in Nord¬
amerika.

M ht. Dal
M e f i i j ch
Pmbhg l
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WB . Rotterdam , 11 . Okt . Die Londoner
„Times " meldet aus Washington : Die Aufftellung
eines polnischen Heeres in der Union zwecks seiner
Enffendung an die französische Front hat eine
wichttge Erklärung der amerikanischen Regierung
herausgelockt , aus der hervorgeht , daß Wilson ent»
schloffeu ist , für die Zukunft Polens zu bürgen.

Das nennt man offene Türen einrennen ! Ein
freies Polen wollen ' ja auch die Zentralmächte.
Wilsons Garantie könnte sonach nur eine Spitze
gegen Rußland haben.

was mit der Mordsache Zusammenhängendes zu
entdecken.

In seiner Wohnung angelangt , bereitete Leo
Bürger sich selbst Kaffee , band das Paket ans und
begann eifrig zu lesen.

Die Papiere waren nicht geordnet und schienen
keine Wichtigkeit zu haben . Rechnungen , Mahn¬
briefe aus Steinecks Jrmggesellenzeit ; ferner ein
starkduftendes Briefchen von Fritzi Winkler , der
jetzigen Kommerzienrätin Senden , welche damals
noch bei der Bühne war . Es handelte sich um die
mit Klagen drohenden Firmen.

. . Dann noch ein rosenrotes Kärtchen , in welchem
die aus arger Kalamität befreite Schöne ihrem ge¬
liebten Edi dankte und ihm tausend Küsse sandte.
Das Datum stimmte genau mit der Zeit überein,
in der 10 000 Mark auf so rätselhafte Weise ver>
schwanden waren.

Er legte die beiden Schriftstücke in die Mappe
mit der Aufschrift : „der Fall Wendenheim -Seioel"
und wühlte weiter in den Korrespondenzen des
Herrn Direktors.

Das zweite , mit dem ersten zusaminengsdnndene
Paket enthielt auch nichts weiter als Erinmrun-
gen an gewisse Abenteuer , Photogravhien bekann-
ter Variete -Sängerinnen und Tänzerinnen , einen
kleinen rotseidenen Schuh , eine blonde Locke, alles
achtlos zusammen gerafft.

_ Außer den zwei Briefen der schönen Veronika,
alias Fritzi Winklet , kann man alles in den Ofen
stecken!" murmelte Bürger mißmuffg und wollte
die Tat sogleich den Worten folgen lassen , da fiel
der niedliche Schuh zwischen den Briefen heraus
zu Boden und so schwer und hart auf , wie man es
diesem federleichten Aschenbrödelschuhchen gar nicht
zutrauen konnte.

Der Assessor hob den kleinen Schuh auf und
bemerkte , daß unter der rosaroten Seide ein
schmales , braunes Lederetui hervorragte.

Kaum seinen Augen trauend , starrte er inten¬
siv darauf hin . War das möglich ? Kam ihm ein
glücklicher Zufall nach langen , resultatlolen Be*
mühungen so zu Hilfe?

(Fortsetzung folgt .)
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Was geschah vor einem Jahre?
ll,  Okt . Sechsmaliger feindl. Ansturm bei
Iftj abgewiesen. — In den letzten beiden Tagen
Siebenbürgen 657 Gefangene gemacht. — Der
Hxrband fordert von König Konstantin die
siesirung der griech. Flotte,
jo Oktober. Starker feindl. Durchbruchsvcrsuch
Kesten gescheitert. — Die Italiener greifen er-

ani Jsonzo an . — Gute Nachricht aus Sie-
^irgen . — Feindl . Flieger über Norddeutsch-

ja:ie

Hussein Kcmal t-
| KB. London, 10. Okt. Reutermeldung . Der
-jiltari von Aegypten ist am Dienstag nachmittag

'«estorben.  Der „Times " zufolge ist der Bru*
L des Sultans , Achmed Fued , zum Nachfolger
bestimmt.

(Es handelt sich um den von England einge-
fcgicn Sultan . Die Red.l

Auch Frau Turmcl verhaftet.
^ —r- - Paris , 10. Okt. Reutermeldung . Frau
fprnu ’I ist verhaftet worden.

Wieder einmal Konferenzen.
Schweizer Grenze, 11. Okt.- Nach Genfer Mel*

ft,,ngen berichtet „Temps ", daß in einer der letzten
Wochen große militärische Konferenzen der Alliier¬
en auf französischemBoden stattgefunden haben,
ticren Folgewirknngen sich unmittelbar an allen

Fronten der Alliierten zeigen würden.

DeutichlüzrÄ.
Die siebte Kriegsanleihe.

Die das Gute schafft.
WB. Berlin , 11. Okt. Ueber den nnerschöpf-

KchesiR e i ch tu m Deutschlands  schreibt de,
PcPnnte Bankfachmann und Direktor der Deut-
Pen Bank, Arthur v. G w i n n e r, im Bankarchst
M intereisame Glossen. Danach hätte Deutsch-
Md seine Kraft  längst verausgabt , wenn die Eng.
Mder Deutschland nicht vom Welthandel-, sondern
ftmr von der Waffen, und Kriegsmittclzufuhr ab-
gesverrt hätten , ohne aber die Versorgung mit Ge-

Wisl und Luxnswaren zu verhindern . Statt
Men hat Deutschland seine Kraft gespart, Kapital
wird nicht anders geschaffen als durch Arbeit und
!Sporen. Das deutsche Volk hat gearbeitet , und

im allergrößten Umfange hat es während des
Mrieges auch gespart. Allein, was es an Bier und
»fllkohol spart , ist zurzeit , unter Zugrundelegung
Mot Friedenspreisen , auf 13,4 Milliarden jährlich
I zu rechnen; so auch die Ersparnis an Kleidung,
Meleuchtung. Nahrungs - und Gcnußmitteln , über-
ti'-'ltpt an Verbrauch aller Art . -Deutschland lebt

von dem großen Vorrat , den das in 43 Fricdens-
i-liren reichgeword« ,e Land geschaffen hat . Dieser

Monat reicht aber noch für Jahre . Einige Artikel,
dw es nicht in genügender Menge in, Lande hatte,

ktet es gelernt zu ersetzen oder selbst zu gewinnen;
ksi dB . den -Stickstoff zur Herstellung' von Spreng-
twssen und Düngemitteln . Durch den langsamen
Derb rauch seiner großen Vorräte sind aber so
| ’ >' nh afte  K a p i t a l b e t r ä g e f l ü s -
| n geworden und fließen fortwährend an den
«'.nnn-,stellen rn Banken und Sparkassen zusam-
Wy. fß eben dadurch wieder das Bedürfnis nach
Wstnalicher Anlage der Gelder immer wieder cr-
We,l und verstärkt wird . Seit Kriegsbeginn
nd die „Gläubiger " der gesamten deutschen
vanken auf das Doppelte gestiegen. Die Einlagen

-Sparkassen,̂ dieser Sammelbecken der Gelder
M "o> und kleinster Sparer , sind höher als vor
M Kriege, obgleich auch von dielen Geldern
Mmrden in die Kriegsanleihen geflossen sind.

I ' ht. Darmstadt , 11. Okt. Die
Russischen B a u e r n b u n d-e s

Fraktion _des
b . , v , r..--*®®* '-- - v im Hessischen
tnnb,aa hat für ihre fämtlichen Mitglieder den
F! h ''**? ur Deutschen Vaterland spar-Me , 'beschlossen.

lokales.
Limburg , 12. Oktober.

S D i e H a n d e ls ka m m e r z n L i m b u n
,UIrn ) macht darauf aufmerksam, daß Formular

Vorratsmeldung in Leder und Ledembfällei
Wer Art gemäß der Bekanntmachung der Kontroll
Me für fragegebcnes Leder Berlin vom 6 Okto
Kt  1017 bei ihr erhältlich sind. Tie Vorratsmel
«imgcm sind zu erstatten von Lederherstelleri,
M-rhandleni , Schuhfabriken, Schuhmachern, Ne
poraturw. rkstatten, Herstellern von Sohkenfchoner,
und Eiyatzsohlen, Lederwarenfabriken , Sattlereiei
mo affen sonstigen Leder verarbei -enden Betrie
uii, Altwarenhändlern . Spediteuren , Lager-Halter,
und Kommissionären »nie überhaupt von allen Per

»Ionen oder Firmen , die Leder und Lederabfälle de
vorgenannten Arten am 15 . Oktober  1 94  7 i,
Mein Eigentum . 'Besitz oder Gewahrsam haben
pcfreit von der Anmeldung sind bei Lcderabsälla
und Leder, das nach Gewicht gehandelt wird Men
Son unter 10 Kg., bei Leder, das nach Maß qehan
Mt wird . Mengen unter 3Om . bezw. 30 Os mi
Ur Maßgabe , daß der Eigentümer . Besitzer odei
M >ah.rsanishnber insgesamt in allen Lagerstcller
körne größere Vorräte besitzt.
g = Zur Erhöhung 5er Eisenbahn
<U' tfe , über die wir bereits gestern berichwten
oi noch nachgeiragen. daß der vorgefeh-me 10 >4
Mozentige Zuschlag nur für Eil - unk
Schnellzüge g'  l , wodurch nian eine sc
»lentliwe Verminderung des Personenverkehr
M 'eizufiihrcn hofft, daß die unbedingt notwendig
k ? Leistungen als sichergestellt gelten können. Fm
uersoNenzüge  bleib m die bisheriger
H-arife  bestehen , so daß als« namentlich dic
"ngen Reisen von der Maßregel b e -
hoffen  lnerden . Für Personenzüge wird viel-

Mch ein Fahrkartenverkauf nur insoweit stattfin-
Mn , als die Fassungskraft der Züge ausreicht. Dic
Mutschen Vahnverwalinngen sind besijpders da-

Mch in so schwierige Lage gekommen, daß de,
Msenüahnverkehr in allen besetzten Gebie-

mit deutschem Material und d e u t-
Mem Personal  durchgeführt werden niuß. E-
Mnmen Belgien , Nordfrankreich, Polen , Kurland.
Rumänien, Serbien usw. in Betracht. In diesen
k̂ etzwn Gebieten befinden sich gegenwärtig
tb 6 0 0 0 de u t sche Güterwagen.  Das muß
°Us die Heimat ungünstig zurückwirkeu, trotzdem
Whrend des Krieges der Bcstand solcher Wag-' i,
Wl über 90 000 und auf den prenß .-hessischen Bah-

die Lokomotiven um über 4000 vermehrt wor-
Pr sind. Dieselbe Knappheit im Anlande gilt für

P e r s o n a l. . Me besten Kräfte sind im Ans-
-d. In der Heimat sind im stärksten Maße
rauen als Ersatz  herangezogen worden.

Gegenwärtig werden bei der Eisenbahn über
9 4 0 0 0 Frauen  beschäftigt . Sie haben sich in,
allgemeinen sehr gut beivährt , aber sie bedeuten
doch nicht dasselbe wie das alte eingearbeitete
männliche Personal . Dcr Verminderung an Lei¬
stungsfähigkeit stehen erhöhte  A n f o r d e r u n-
g e n an die Eis 'nüahn in der Heimat gegenüber.
Der Verkehr für Militär und Rüstungsin¬
dustrie  sei nur erwähnt .' Aber auch die Befrie¬
digung der V o l ks e r u ä h r u n g macht bedeu¬
tende Mehl'leistungen der Eisenbahnen nötig.
Früher ging das ausländische Brot körn  vom
Osten nach dem deutschen Westen durch die Ostsee u.
den Rhein hinauf ; jdU auf der Eisenbahn . Die
Ka r t o f f e l ist in höherem Maße Volksnahrungs¬
mittel geworden: Einem Kartoffeltransport von
rund 4 Millionen Tonnen im Frieden steht jetzt
em solcher von G'A Millionen Tonnen gegenüber.
An Kohlrüben  wrirden allein im ersten Vier-
teljahr d. As. 370 000 Tonnen abgegeben, das ' sind
über 7 Millionen Zentner — ein Verkehr, der sonst
ganz minimal lvar. Dazu kommen nun Versendun¬
gen von Lebensmitteln über iveite Strecken, wäh-
ksud sonst die Getreideeinfuhr und dergleichen den
Bedarf .an den Grenzen decken. Erwähnt sei auch
das Anwachsen des Kohlenverkehrs. Wie starke
Meyrleistungen von den Eisenbahnen gefordert
^ k̂den, ergibt sich daraus , daß auf den preußisch-
yesstichen Bahnen diesem August nahezu 11
Prozent Mehreinnahmen  im G ü t er¬
de  r ke h r gegenüber demselben Monat des Vor-
jahres erzielt wurden. Daß auch alle Ermahnun¬
gen, den P e r so n e nverkehr einzuschränken, nichts
genutzt haben, zeigt die Tatsache, baß im August
3 3 Prozent M e h r e i n n a h m e aus dem
Personenverkehr  gegenüber dem August
1916 sich ergaben und zwar nur aus dem Zivil¬
personenverkehr.  Dazu kommen die sehr
zahlreichen U r I a u b e r r e i se n. Wie unbequem
das Reisen jetzt ist, ergibt sich daraus , daß heure
nur rund 64 Prozent Zugkilometer des Friedens¬
personenverkehrs gefahren werden. Für die Ver-
kehrszimahme bezeichnend ist auch die Vergleichs¬
zahl, daß Weihnachten 1916 in, Berlin rund 51 Pro-
zent mehr Fahrkarten verkauft wurden als im
Jahre zuvor. Dieser starke Personenverkehr soll
nun , u mden notwendigen , oben erwähnten , sonsti¬
gen Jnlandsverkehr bewältigen zu können, in mög¬
lichst starkem Maße eingeschränkt werden. Die
Militärverwaltung hat ein vorläufige Vermin¬
derung der lt r Ta überreifen  angeordnet.
Der Z i v i l v e r ke h r m u ß s o l g e n. Als bestes
Mittel , diesen Erfolg zu erreichen, ist die starke
Erhöhung der Preise für Schnell- und Eilzüge be¬
trachtet worden. Die bisherigen Fahrkarten wer¬
den beibehalten. Dazu werden

Ergänzunasknrte»
ausgegeben, die folgende Zuschläge enthalten . Es
werden erhoben auf ein Fahrgeld bis.

zu 5 Mark 3 Mark Zuschlag
von 5—10 Mark 8 Mark Zuschlag
von 10—15 Mark 13 Mark Zuschlag
von 15—25 Mark 20 Mark Zuschlag
von 25—35 Mark 30 Mark Zuschlag
von 35—45 Mark 40 Mark Zuschlag

usw.
Die Maßregel ist nur als vorübergehend ge¬

dacht, und man hofft, sie bald wieder anfheben zu
können. Die Verwaltung ist sich bewußt , daß in
dem Vorgehen starke Schädigungen ber echtigter
Interessen liegen. Auch' zahlreiche notwendige
Reisen werden von der Belastung betroffen. Man
hielt aber diesen Weg gegenüber den sonst noch vor¬
handenen Möglichkeiten, wie etwa  V c r .b o t ' der
Reisen von Frauen  und K in d e r n oder
Einführung von Re i se e r l a u b n i s s che i n e n,
für weniger hart und eingreifend , also für erträg¬
licher.

ProVinzreUss.
* Diez, 12. Okt. Am Künftigen Donnerstag den

18. Okt. wird in dcr Stadt Diez wiederum ein
Viehmarkt abaehalteu werden.

+ Dorchheim, 11. Okt. Hier traf die Nachricht
ein, daß der Musketier Jabok Frank  gefallen ist.
Der Verstorbene stand über 3 Jahre beim Heere.
Er fiel am 12. Juni infolge eines Kopfschusses im
Alter von 26 Jahren . Ehre seineni Andenken!

) !( Vom Obcrwcstcrwald, 11. Okt. Mit Sturm¬
gebraus und Regen hat nunmehr auch bei uns der
Herbst seinen Einzug gehalten . Am Samstag
Abend hatten wir Schneetreiben.  Stellen¬
weise blieb der Schnee bis zum andern Morgen
liegen. Hoffentlich beschert uns der Herbst auch
noch manchen schönen Tag , da infolge Mangels an
Arbeitskräften noch diele -Kartoffelfelder der Ernte
harren . Auch ist die Kornsaat noch nicht beendigt.
Die Kartoffeln liefern auch hier arm reichen Er¬
trag . Der Versandt hat bereits lebhaft eingesetzt.

<•> Püschen (Westerwald), 11. Okt. Für treue
Pflichterfüllung in den Kämpfen im Westen er-
hielten die Brüder Martin und Alfons B a l d u s,
Söhne des Landwirts August Baldus 1. von hier,
das Ei lerne Kreuz 2. Klasse als Auszeichnung.

fc. Großseifcn, 11. Okt. Bergverwalter und
Bürgermeister a. T . Kemps,  eine weit und breit
bekannte Persönlichkeit, ist hier im Alter von 79
Jahren gestorben. Der Verstorbene war von 1872
bis 1913 Bürgermeister der hiesigen Gemeinde
und Reichstagsmitglicd , von 1863 bis 1008 war er
Verwalter der Grübe Viktoria , und 54 Jahre lang
Kassierer der Bezirks-Knappschafts-Krankenkasse
Oberwesterwald; auch gehörte er dem Lahnknapp-
schaftsverein an.

.fc. Biedenkopf, 11. Okt. Im hiesigen Stadt¬
wald Ivnrden 5009 Festnieter Holz geschlagen, um
dem Mangel an Feuerungsmaterial abznhelfen.

)( Nassau, 11. Okt. Die Stadt zeichnete auf die
7. Kr i e g s a n I e i h e 32 000 Jl.  Insgesamt sind
von chr auf die Kriegsanleihen damit 213 600 Jl
gezeichnet.

ht. Höchst, 10. Okt. Um den Landwirten die
Möglichkeit zur Zeichnung ans die Krieasanleihe
zu geben, beschloß der Kreisausschuß die Auszah¬
lung da Gelder für die dem Kreise gelieferten
landwirtschaftlichen Erzeugnisse sofort nach erfolg-
ter Wavenliefcrung durch die Kreiskommunalkasse
zu bewirken. Bei der im gleichen Geschäftsraum
befindlichen Kreissparkasse ist dann die sofortige
Anlegung des' Betrages in Kriegsanleihe möglich.
Das Landratsamt richtete an die 'Landwirte die
dringende Bitte , von diesem Entgegenkommen des
Kreisauschusses ausnahmslos Gebrauch zu machen.

ht. Schwanheim, 11. Okt. Aus Anlaß des 70.
Geburtstages Hindenburgs wurde hier von der
Gemeinde unter entsprechenden Feierlichkeiten
eine Hindenburg -Eiche gepflanzt.

ht. Neu-Isenburg , 10. Okt. Ein tragisches Ende
fand der hiesige seit drei Jahren im Felde stehende
Einwohner Peter Brandt.  Er befand sich auf
Urlaub .bei seiner Familie und wurde während des
letzten Fliegerangriffs durch einen Granatsplitter,
der in die geschlossene Wohnung drang , so schwer

verletzt, daß er nach einigen Tagen verstarb . Heute
nachmittag erfolgte unter militärischen Ehren auf
dem hiesigen Friedhof die Beerdigung des im
Dienste des Vaterlandes vastorbemn Soldaten.

ht. Eschborn, 10. Okt. Me Kaiserin  stattete
mit klisinem Gefolge unvermutet dem hiesigen
niiiitär -tandwirtschästlichen Betriebe einen halb¬
stündigen Besuch ab. Während des Rundganges
durch die einzelnen Abteilungen unterhielt sie sich
mit den zahlreichen Angestellten und erkundigte sich
nach deren persönlichen Verhältnissen.

ht. Frankfurt , 10. Okt. Das Völkermuseum er¬
warb eine sehr wertvolle Sammlung ethnographi¬
scher Gegenstände von dem ausgestorbenen Volke
der Guarichen auf Tenerissa. Die Saninilung
dürste die reichhaltigste ihrer Art in Deutschland
sein. Ferner kaufte das Museum Sanimlungen
von den norwegischen Lappen und von Volksstäm-
n--n der oberen Niländer an.

fc. Aus Knrhesscn, 10. Okt. Schweren Schaden
hat die Obstvcrwcrtnngsgesellschaft in Melsungen
betroffen. Durch Entwickelung von Gasen platzte
eine Betoncisterne und ihr Inhalt , 160 Zentner
Marmelade , wälzte sich den Berg hinunter in den
dort befindlichen Hohlweg und in einen an der an¬
deren Seite liegenden Garten , klmzännimg und
Steinpforten mit sich reißend. Der Schaden be¬
trägt 20 000 Mark. 600 Zentner Obst waren zu
dieser Marmelademenge erforderlich. Kriegs¬
gefangene haben mit großen Schippen den süßen
Stoff geborgen.

ht. Fulda , 11. Okt. Mit Ausnahme der Le-
bensmsttelgeschäfte wird ans Magistratsöeschlnß
vom 15. Oktober ab in der Stadt der Fünfnhr-
Ladenschlüß eingeführt.

-GsNiehtlLchLZ.
) :( Neuwied, 10. Okt. Die zi Zt. in der Strafan¬

stalt in Diez befindlichen, wegen Diebstahls mehrfach
vorbestraften Schlosser Johann Sch. und Bäcker Joh.
K. ans Windrich waren im April ds. Js . ans Außen-
arbeit auf der Tongrube in Hillscheid. Am 3. April
entwichen beide von der Arbeitsstelle; am folgenden
Tage wurde festgestellt, daß aus der verschlossenen
Schmiede der Grube unter Eröffnung der Tür mit¬
tels Nachschlüssels eine Nrbeitsjacke, eine Joppe und
2 Kovfbedeckungen entwendet worden waren. Als Sch.
wieder festgenommen wurde, wurde die blaue Jacke
bei ihm gefunden. K. wurde von der Strafkammer
mangels Beweises freigesprochen, Sch. zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt. — Die Witwe Helene F. zu
Möllingen ist vom SchöffengerichtWallmerod zu einer
Geldürafe von insgesamt 15 Mark verurteilt worden,
weil sie fahrlässig die Anzeige über ihre- Getreidcvor-
räte nicht pünktlich erstattet und den Gendarm bei ei¬
ner Revision beleidigt hatte. Von dcr Anklage der
Verheimlichung von Kartoffeln war sie freigesprochen
worden. Ihre Tochter Elisabeth F. batte eine Geld¬
strafe von 3 Mark erhalten, weil sie 0,67 Zentner
Roggenmehl hinter einem Schrank versteckt hatte. Die
Staatsanwaltschaft focht das Urteil wegen des geringen
Strafmaßes mit dem Erfolg an, daß die Strafe der
Witwe F. auf 80 M und die der Tochter F. auf 30 Jl
erhöht wurde. _ _ _ _

Letzte Nachrichten.
Aeue CsuchbssL-KssuLtater

WB. Berlin,  11 . Oktober. (Amtlich.) Die
Tätigkeit unserer U-Boote im Atlantischen Ozean
hat wiederum zur Vernichtung einer Reihe von
Dampfern - und Seglern mit besonders wertvollen
Ladungen geführt. Unter den verscnlien Schistea
befanden sich dcr bewaffnete französische Dampfer
„Dinorah " mit 6450 Tonnen Kohle, der ans Gclcit-
zug hcrausgeschosscn wurde, ferner dcr französische
Dampfer „Jtalia " mit Lebensmitteln rind Wein
nach Bordeaux ' sowie der französische Segler
„Europe" mit 4500 Tonnen Weizemnach Bordeaux
und die bewaffnete französische Viermastbark „Per-
scvcrance" mit 4000 Tonnen Salpeter nach St.
Nazaire. Außerdem wurde ein englisches Bewach-

ungssahrzcug vernichtet.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Nede des Grafen Lertling.
Aus München vom 11. Oktober wird der

„Kriegszeitungt gemeldet: In einer großen Rede
im Hauptausschiiß der Abgeordnerenkammen sah
sich der Ministervräsidcnt @c ., f Hcrtling  zu
da Feststellung genötigt, daß die besondere Ant¬
wort des K« nigs von B -ii ) ? rn  auf die päpst¬
liche Note im Ausland so gedeutet worden ist, als
Ivolle Bayem sich nunmehr vom Reich lösen und
eigene Wege gehen. Das Gegenteil sei 'sichtig.
Durch den Schritt des Königs sollte die Ueber*
e i n st i m m n ng des B u n d e s f ü r st en mit der
Reichspolitik zum Ausdruck gebracht iverden. Be¬
züglich unserer wirtschaftlichen und Politi,ä )en
Sicherung in Belgien werde man maßvoll und un¬
ter Anerkennung der Berechtigung der belgischen
Wünsche vorzngehen haben. Von einer Preisgabe
Elsaß - Lothringens  könne unter keinen
Umständen die Rede sein. Die Mehrheit des el-
scß-lothringischen Volkes selbst würde darüber
nicht erfreut sein. Wegen Elsaß-Lothringen habe
die bayerische Regierung nicht bayaische , sondern
deutsche Wünsche vertreten . Es wäre ein schwa
wieder gut zu machenda Fehler gewesen, jetzt den
Gedanken eines auto: 7, Reichslandes in die Oef-
sentlichkeit zu werfen. Der Glaube , damit , eine
versöhnliche Stimmung in Frankreich hervorzu¬
rufen, täusche sicher wieder. Die Entscheidung über
Elsaß-Lothringen werde so schnell nicht fallen . Ein
autor 7 Bundesstaat könne nicht so ohne weiteres
aus der Pistole geschossen werden. Auch in Frank¬
reich gibt es Einsichtige, die erkennen, daß ihr
Land dem Ruin entgegengeht; aber die Furcht,
daß Frankreich dauernd von seiner Stelle als
große Nation abgedrängt werden könne, erhält
den Kriegswillen , ebenso die Hoffnung auf die
Amerikaner, sowie die Hoffnung aus eine Nieda-
lage Deutschlands. Die Engländer sind kühl rech¬
nende Geschästslente. Allmählich greift aber doch
bei ihnen der Zweifel Platz, ob der Krieg sich noch
als gutes Geschäft erweist. Es sind Anzeichen da¬
für vorhanden, baß dieser Gedanke auch ein leises
Begreifen findet. So hat Llovd George schon
lange keine hochtönende Rede mehr gehalten . Es
ist zu erwarten , daß durch den U-Bootrrieg diese
Stimmung verstärkt wird . Rußland sieht schwe¬
ren Zeiten entgegen. Zur Zeit gibt es dort keine
festgefügte Gewalt , mit der man einen Frieden
machen könnte. Der Ministerpräsident erklärt den
Parteien gegenüber, daß er ein enges vertrauens¬
vollen Zusammengehen zwischen Volksvertretung
und Staatsregierung vorbereite, ebenso Vorschläge
in dieser Richtung prüfen wolle

Neue Krisen in der Neichsleituu-i l H
Die . vorgestrigen Ereignisse im Re : L

tag  bürsten , wie wir erfahren, zum Rücktritt M
St “af CI rclarö ü' spelle führen. Es hat sich ha*
ausgestellt, daß -die Art seiner gegen drei Mitglie-
oer Oer Unabhängige Sozialbemorraten erhob-f-»
neu Anklage den Absichten des Reichskanzlers nicht
entsprochen hat. Nach den Ausführungen des Ad*
mirals v. Capelle mußte man zunächst annehmen,
daß die drei Abgeordneten Dittmann , Haase lind
Vogtherr der Teilnahme an den varbrechenschen
Umtrieben in der Marine so gut wie überführt
seien. In Wirklichkeit hat das Material , das dem
Staatssekretär zur Erhärtung eines solchen Zusam¬
menhanges zur Verfüe,uug stand, keineswegs aus-
gencht, um die Anklage zu erheben, und es ist be¬
reits festgestellt, daß dcr Reichsanwalt dn
Verfahren  auf Grund dieses Materials bereits
ab ge Ich nt hat. Der Staatssekretär wäre nur
imstande gewesen, die Ausschrcitungen bei der
Marine als eine mittelbare Frucht der
Agitation  hinznstellen , die die unabhängige
Sozialdemokratie b.treibt , ohne daß man ihren
Mitgliedern eine bestimmte Absicht nachzutveilen
vermöchte. Daraufhin ließe sich auch die Erklä¬
rung des Reichskanzlers rechtfertigen, daß er der
Agitation dieser Partei im Heer, in der Marine
und in der^Beamtenschaft nicht dieselbe Freiheit
gewähren könno, wie den übrigen Parteien . Aus
seiner pr o g r a m in w i d r i g e n H a l t u n g, die
zu den bedaurrlichen Vorgängen der letzten Tage
geführt bat, wird nun vermutlich Admiral von
Capelle die notwendigen Folgerungen ziehen. Ob
damit die Krise beendet ist, steht noch nickt fest, um¬
soweniger, als man sich allmählich darüber klar
wird, daß gerade die An f g a b e d e s Vizekanz¬
lers  darin bestanden hätte, eine so nngleich-
niäßige Haltung verschiedener Regierungsstellen
dem Reichstage gegenüber rechtzeistg zn verhin¬
dern. Obwohl der Reichstag heute das Gehalt des
Vizekanzlers bewilligt hat, erscheint es uns nicht
ausgescklossen, daß der Reichskanzler  ver¬
suchen wird, seine eigene, durch die sttzten Vor¬
gänge schwer erschütterte Stellung zu befesttigen,
indem er sich nach einem geeigneten Berater um¬
steht, als Dr . Helfferich es ist. Es bleibt abzuwar-
tvn, ob diese weitaen LIo n z e s 1 i o n e n an die
Wünsche des Reichstags Erfolg haben oder ob der
Reichstag aus den letzten Vorfällen noch radikalere
Schlußfolgerungen abstiten wird , die die Person
des Kanzlers selbst betreffen würden. (Franks.
Generalanzeiger .)

Die Lösung der schwedischen
Kabinettskrise.

WB. Stockholm, 12. Okt. Der König Gustav
hat Landeshauptmann W i d e n, Präsident der
Zweiten Kammer, da seiner Anschauung nach den
gemäßigten Liberalen angehört, mit der Kabi¬
nettsbildung beauftragt.
Die Be?chlagnahme schwedischer Schiffe

Große Erregung in Schweden.
Schweizer Grenze, 11. Okt. Die „Neue Zürch

Ztg ." meldet aus . Stockholm: Die Maßnahmen dm
Ententeregierungen , die schwedischen Schiffe zu be
schlagnahmen, haben in Schweden ungeheures Auf¬
sehen erregt . Es scheint übrigens , als ob sich die
Entente nicht einmal mit der Beschlagnahme der in
den Häfen der Alliierten liegenden skandinavischen
Schiffe begnüge, sondern auch Jagd ans die auj
hoher See bcsindlichen Dampfer mache, um sie zn
beschlagnahmen. In der letzten Woche ist nämlich .
der Verkehr zwischen Schweden und Holland , der
bish-er ziemlich ungestört war, durch Maßnahmen
Englands unterbrochen worden. Beinahe sämtlichc
ans dcr Strecke verkehrenden schwedischen Dampfet
sind von englischen Kriegsschiffen eingebracht und
nach England geführt worden.

Scharfer Protest.
Schweizer Grenze, 11. Okt. Da Stockholmer

Sonderberich >erstatter der „Neuen Zürch Ztg ."
meldet: Nachdem das schwedische Ministerium des
Aeiihern von dem schwedischen Gesandten in Lon¬
don benachrichtigt worden ist, daß die britische Re¬
gierung drei schwedische Fahrzcuae in Swansea r e-
quiriert  habe , hat die Regierung den schwe-
diischen Gesandten  in London beauftragt,
aag-en diese rechtswidrige Maßnahme s chä r f st e n
Protest  einzulegen.

Abbruch der Beziehungen durch Uruguay.
WB. Berlin , 12. Okt. Der Geschäftsträger der

Republik Uruguay teilte dem Auswärtigen Amt
auftragsgemäß das Dekret seiner Regierung mit,
in dem die Beziehungen zum Teuffchen Reiche
ohne Angabe von Gründen als abgebrochen erklärt
werden. Zugleich bat er um Aushändigung sei-
ner Pässe.

WB. Newyork, 12. Okt. Reutermeldung . Die
Regiernng von Uruguay hat das Parlainent um
seine Genehmigung zur Verwendung der in uru-
guayschen Häfen liegenden deutschen Dampfer er¬
sucht.

Rooscveli an der italien . Front.
Lugano, 12. Okt. R o o s e v e l t wird an der

italienischen Front erwartet ; er soll gleich vom
König empfangen werden.

Das Verlangen nach Aufklärung.
Berlin,  11 . Okt. (zb.) Wie aus parkame«.

torischen Kreisen verlautet , ergaben interfrak¬
tionelle Besprechungen  der Mehrhefts-
parteicn des Reichstages das Verlangen nach Auf¬
klärung der behaupteten Verfehlungen sozialisti¬
scher Abgeordneter durch ein Reichsgerichts-
Verfahren.  Die Vertreter der Mchrheitspar-
tcicn werden heute oder morgen dem Reichstag ei¬
nen diesbezüglichen Beschluß dcr Mehrheitspar-
teien unterbreiten.

Herzog Philipp von Württemberg f.
WV. Stuttgart , 11. Okt. Im Alter von 79

Jahren ist heute mittag kurz vor 1 Uhr Herzog
^Philipp von Württemberg, das älteste Mitglied des
königlichen Hauses, nach längerem Leiden ge«
ft o r b en.

Israelitischer Gottesdienst. j
Freitagabend 5 Uhr 20, Samstagmorgen 8 Uhr 30,

ScnnZtagnachmlttag3 Uhr 30, Ausgang 6 Uhr 25.

Perantwortl. für die Anzeigen: I . H. Obez,  Limburg.^



Da gingst von uns mit schwerem Herzen
Und hofftest auf ein Wiederseh'n.
Doch grösser sind jetzt unsere Schmerzen,
Denn dieses kann nicht mehr gescheh'n.
So ruh' in Gott, du liebes Herz,
Du hast den Frieden, wir den Schmerz.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die
traurige Mitteilung, daß mein innigstgeliebter, herzensguter, unver¬
geßlicher Gatte, der treusorgende Vater seiner zwei Kinder, unser
teurer Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Neffe, der

Wöhrmann

Heinrich Buet
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

nach dreijähriger, treuer Pflichterfüllung, am 30. September 1917,
im Alter von 34 Jahren infolge Granat-Brustschusses, wohl vor¬
bereitet durch den Empfang der hl. Sakramente und einen echt
christlichen Lebenswandel, auf dem Felde der Ehre den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

Seine Seele empfehlen wir dem hl. Meßopfer der Priester
und dem frommen Gebete her Gläubigen.

Im tiefstem Schmerze namens der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Heinr. Buet Wwa. g«b. Faust und Kinder.
Limburg , Diez, Halle, Bremen, Bernburg und Schkeuditz,

den 11. Oktober 1917.
Das feierliche Seelenamt ist am Montag um 7V* Uhr im Dom.

Beileidsbesuche dankend verbeten. 6781

Statt besonderer Anzeige.
Heute abend 9 Uhr entschlief sanft, nach kurzem Kranken-

lager, versehen mit den hl. Sterbesakramenten unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater, Herr 6788

Jakob Aßmanti
im 87 Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
P. Aßmann.

' Meudt, Limburg, Hahn, Frankreich, den 10. Oktober 1917.
Die Beerdigung mit anschließendem Exequienamt findet Samstag,

den 18. Oktober morgens 6 Uhr statt.

Wiederseh’n war seine und unsere Hoffnung!

Nach langer Ungewißheit erhielten wir vor kurzem
die traurige Nachricht , daß unser einziger , heißge¬
liebter und herzensguter Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel , der

Musketier

Jakob Frank,
nach 34monatl . treuer Pflichterfüllung . am 12. Juni,
im Alter von 26 Jahren , infolge eines Kopfschusses
den Heldentod erlitten hat.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Eltern und Geschwister,

Familie Stefan Frank,
Elise GrUbel als Braut,

Wiesbaden , Neustadt , den
6787

Dorchheim ,
11. Oktober 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme

bei dem Tode unserer teuren Entschlafenen
sagen wir von ganzem Herzen Dank.

6709a  Familie Marhold,

Limburg, den 11. Oktober 1917.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdrucksrei.

Braves fleißiges 6760
Mädchen

per sofort gesucht.
Frau Carl Diefenbach

Untere Schiede 23.
Fleißiges , sauberes

Mädchen
gesucht. 945

Frau Emil Schloß,
Montabaur , Steinn --- o

Ordentliches

Mädchen
in gute Stellung auf gleich
oder 1. November gesucht.

Billa Balzer,
Bad Ems . 6775

Gesundes , katholisches

Dienstmädchen
tu kleine Lehrersfamilie
Westerwald gesucht.

Off , unt . 6736 a.  d . Exp.

MWRWlWWlkA
Die Werbekommission für die 7. Kriegsanleihe hat

sich gebildet . Die Mitglieder derselben haben die Person-
liche Weckearbeit von Hans zu Haus , von Familie zu
FamÄlie übernomnten . Sie werden im vaterländischen

Interesse zur Zeickpumg anregen und in allen Fragen
der Kriegsanleihe Rat und Auskrmft erteilen ; auch find
sie bereit , Zeichnungen aus den amtlichen Zeichnungsfor-
mulaven entgegenzurwhmen , die sie alsdann an diejenige
Zeichnungsstklle weitergeben , wo die Zeichnung gewünscht
wird , und sind ermäch igt , bei Zeichnung kleinerer Be¬
träge gegen Ausweisschein diese Beträge zur Weiterfüh
rung an di« Kasse der Landesbank in Empfang
nehmen.

Zum Zwecke dieser Weckung ist die Stadt in 22 Be
zirke eingeteilt , und sind jedem Bezirk die nachstehenden
Mitglieder der Weckekommission als Vertrauensleute zu-
getetlt:

1. Bezirk Brückenvorstadt : Herr Landeswegemeister
Knöppler , Herr Oberpostassistent Priester , Herr Werk-
fühver Zimmermann.

2. Bezirk Frankfurterstraße , Eschhöferweg : Herr Post'
direktor Ehrhack.

3. Bezirk Neumarkt , Werner -Sengerstraße , Untergasse
Herr Kaufmann Röttgen - Herr Spezial -Kommiffions-
Obersekreiär Schäfer.

4. Bezirk Eisenbahnstraße , Hochstraße , Holzheimerstr .,
Blumenröderweg , Wiesenstraße , Stephanshügel , Weber
stnaße, Am Kissel : Hrr Eisenbahndirektor Meinecke, Herr
Berkchrskontrolkeur Schneider , Herr techn. Eisenbahnse¬
kretär Steuernagel . Herr Oberbalmassistrnt Schmelz , Herr
Werkführer Reinhardt , Herr Werkführer Zimmermann.

5. Bezirk Austrahen : Herr Kr -eiskommunalkassen -Ren-
dant Grammel , Herr Kreisbaumeister Bölling , Fräulein
Lehrerin Selbach.

6. Bezirk Schlenkert , Wallstraße , Gartmstraße : Herr
Maschinenfabrikant Karl Scheid sen.

7. Bezirk Marktstraße , Wörthstvaße , Dr . Wolffstraße
Herr Gewerbeschulleiter Dücker , Herr Professor Rmt-
linger , Herr Wissenschaft!. Hilfslehrer Korflür.

8. Bezirk Hollgartenweg , Rohrweg , Weiersteinstrahe:
Herr Dr . Kauter , Herr Oberlehrer Reichert.

9. Bezirk Bischofsplatz , Roßmarkt , Krrchgasse : Herr
Domkapitular und Stadtpfarrer Geistl . Rat Fendel,

Kaplan Papst.
10. Bezirk Obeve Diezerstraße (von der Schaumbarger-

straße an ) : Herr Rechnrrngsrat Hofmann , Herr Ober¬
lehrer Reichwein.

11. Bezirk Obere Schiede : Herr Dekan Obenaus , Herr
Hilssprediger Grün.

12. Bezirk Parkstraße , Walderdorffstraße : Herr Prof.
Louis , Herr Oberstadtsekretär Wenz.

13. Bezirk Bahnhofstraße , Bahnhofsplatz , Graupfort-
straße , Kormnarkt : Herr - Professor Flieget , Herr Kauf¬
mann Berlandeux.

14. Bezirk Untere Schiede : Geh . Justizrat Malmros.
15. Bezirk Oraniensteinerweg , Josefstraße ', Friedhofs¬

weg , Schaumburgerstraße , Kalch : Herr Stadtverordneter
Aßmann , Herr Oberlehrer Dr . Dettmering.
____ 16. Bezirk Diezerstraße (von der Schiede ab bis

Schaumburgerstr .) , Gymnasirümsplatz , Schafsberg : Herr
Gymnasialdirektor Professor Dr . Jöris , Herr Professor
Michel.

17. Bezirk Barfüßerstraße : Herr Magistratsschösfe
Gran dp ck.

18. Bezirk Salzgasse , Obere Fleischgaffe : Herr Metz
germeister Stahl . .

19. Bezirk Plötze : Herr Hauptlehrer Lenz , Herr Lehrer
Garthe.

20. Bezirk Untere Fleischgasse : Fräulein Lehrerin
Trost , Frl . Lehrerin Krafft , Frl . Lehrerin Dillmann.

21. Bezirk Kleins Rütsche , Brückengasse : Herr Lehrer
Becker, Herr Lehrer Hohfvld.

22. Bezirk Untere und Obere Grabenstraße , Diezer¬
straße (von der Unt . Grvbenstraße bis Obere Schiede ) :
Die von dem Nationalen Frauenüienste n . von den diei'em
angeschlossenen Frauenveoinen beauftragten Damen.

Ich richte die freundliche Bitte an alle Bewohner der
Stadt , den Damen und Herren , welche in ielbstloser Vater
ländischer Gesinnung die Mühe der Werbearbeit Hierselbst
übernommen haben , durch persönliches und sachliches Ent¬
gegenkommen ihre Aufgabe zu erleichtern , damit durch
Mitwirkung Aller  auch in der Stadt Limburg wie-
derum ein glänzender Zeichunngsersolg , dem kämpfenden
Vaterlande zu Nutz und Frommen , erzielt wird.

Limburg , dvn 6. Oktober 1917. 6678
Der Vorsitzende der Werbekommission für die Stadt

* Limburg
Harrten , Bürgermeister . °

Sonntag, den 14.Oktober, nachmittags2 V2 Uhr,
hält der

rm 7.landwirtschaftl.Bezirksverein
seine

Ein

Dienstmädchen
gesucht.

Näheres Expedition.

Herbstvers aunnlung

6751

Putzfrau
gesucht.

Zu erfr . Expedition.
6756

Lehrmädchen
für Schneiderei sofort ge¬
sucht. 6794

A . Maldaner,
_ Domplatz 6.

m Gasthause zur „Alten Post " in Limburg a ./d . Lahn ab.
Tagesordnung.

1. Ergänzungswahl des Vorstandes;
2. Prüfung u . Genehmigung der Rechnung pro 1916/17;
3. Genehmigung des Voranschlags für die Rechnung

1917 18;
4. Vortrag des Pionier Herrn Roll in Frankfurt a.M.

über das Thema : „Draußen steht der Feind"
mit Lichtbildervorführung.

Die Landwirte und Freunde der Landwirtschaft werden
freundlichst eingeladen . 6737

Der Vorstand.

Braves

Mädchen
von 14—15 Jahren für den
Laden gegen Vergütung
gesucht. 6798

M. Müller,
Diezerstraße 3.

Markt in Diez.
Am Donnerstag, den 18 Oktober 1917,

findet in Diez

Uiehwarkt
statt. 6762

Selbständiger

Bäckergeselle
Diez » den 10. Oktober 1917.

Der Magistrat.

für sofort gesucht. 6761
Bäckerei Pistor,

Hundsangen.

Miütfdjfr uni)MmtWrimtil
Unterricht

in Stenographie und
Schreibmaschine erteil

E . Michel , 6791
Diezerstraße 31

mit französischen , englischen, russischen, polnischen und ru¬
mänischen Sprachkenntnissen gesucht. 941

Meldungen sind bis zum 15. dS. Mts mündlich oder
schriftlich unter Angabe des Geburtstages , d«S Geburlsortes.
der Staatsangehörigkeit und der Konfession, sowie deS Berufs
«inzureichen. 941

HUfsdienstmeldesteüe Limburg a./L.,
.Walderdorffer -Hos ", Fshrzaffe 5.

SKarl Wäscher
<Slise Huscher

geh. ZKeeger

Vermählte
ZDiez

11. Oktober 1917.
■Cimbii

3)armstadt

Xina ZKabermann
£Hans lJoseph ZMeilinger

'Verlobte

'Wallmerod
im Oktober 1917. 6774

Apollo -Theater,
Samitag , den 13  Okt . von 6 ’/« Uhr
Sonntag , „ 14 . „ „ .! „
Mimtag , „ 1 ». „ „ « s/<, „

I. Eichberg Film 1917/18.

Eiatharina ICaraschki;
Eine Lebenstragödie in 4 Teil . Hauptdarstellern : Ellen Rjt

Aus der

lÜ-Tap-Sctetii bei Moiiastlr. J
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Bagger , lahrb , Willi
und {Lokomobilen

zu hauton gesucht.

Deutsche Industrie-Guano-Werk«
CS. m . b . II . ,

_BortiBuod , Hausmwnnsfr . S.

Achtisasi »-J
Habe am Freitag und Samstag einen Transport

und schwerer Einleger
zum Verkauf in meinem Stalle stehen.

Pete »« W üBschmann , Vdlma .̂

Sonntag

GMrsllWMWli.
heuleArettag '/9  Gesang»

stunde . 6789

Vertreter,
welche Landwirte besuchen,
gesucht.

Anfragen unter 6793
an die Exp.

©roSartiBe Men }.
Wein-Gartenrestaurant,

Sommer - und Winterbetrieb,
große Obstanlage , Nähe gr.
Garnisonstadt , preiswert zu
verkaufen . Nur gut situierte
Selbstkäufer belieb ihre Off.
unt . 67«2 an die Exp . d. Bl.
zu senden.

Junge Dame sucht zum
16. d. M . auf längere Dauer
ein gemütlich möbliertes , gut
heizbares

Zimmer,
möglichst mit voller Verpfleg.
Obere Diezerstraße oder an¬
grenzend bevorzugt.

Angebote unter 6786 an
die Exp.

Kinderloses Ehepaar sucht
Dreizimmerwohnung mit
Speicher in Limburg  oder
nähere Umgebung mit Bahn¬
verbindung.

Off . unt 6796 an die Exp.
d. Bl . zu senden.

SC I II T

Keumarkt ID.j

Ssrnsiag. den 13. OHio
abends von 7 '/* Uhr,

Soeoiag, den in.MO
von 3 Uhr ab:

lMliig. den 15. MW,
abends von 7 ' - Uhr

Das Postkarten
Modell.

Drama in 4 Akten.

H.

kr bulga
Rados!
stehend

!sprach, so
Besuch de
nand in
ursprüngl
setzt. Er
noch nicht
ncre hina
terschied d
kittender
auch dem
Me Schu
gend aus
fcrienä.

Das Kleid der Zumdm1

3
Reizendes Lustspiel.

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

WB . :
Die Sch
griffsfron
len Ga
westlich v
kr Engst

Unter
fia" bem¬

als Ausdruck deutscher Mod
bestrebungen wird in viela -Bulgarien

Guterhaltener

Sitz- mH LWIXSSM
zu verkaufen . 6797

Näheres Expedition.
Gut erhaltener kleiner

Eisschrank
zu verkaufen.

Rütsche 5.
6783

Achtung!
! taufe Schlachtpferde  zu
den höchsten Preisen . 6779
I . Zinndorf , Fischmarkt 19.

Zuchtbulle,
Ein

chöner _
(Lahnrasse ) 18 Monat alt , steht
zu verkaufen . 6766

Jakob Diefenbach,
Görzeshausen.

«einen

Kiafiitlamg
kauft jedes Quantum unbezahlt
gute Preise 6707
Frelherrllchm PreMeo'
AZ Mimt  In Lstustzni,

tigen , formenschönen Ausfüi
ungen im neuen Favofi
Moden -Album für Herbst u«
Winter , Preis 80 Pf ., gezei]
Alles kann mit Favorit -Schn
ten bequem nachgeshneid « MUreau di
werden . Erhältlich bei
Joh. Franz Schmidt , Limbui

Ein Fatiriiufld
kurzhaarig , wachsam und g ihnen ersck
sund , zu kaufen gesucht.

Offerten unter 6687 an
Exp . d. Bl.
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